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Semberg, am 
Auf dem Wege des Rechtes leben, ſtreben und, un offenbar. Gene hat ze le 1 Wiſſen 
; 3 x KS 315 ERS x um Leid und Freud, um Luſt und Schmerz des Erdenwallens 
wenn es fein muß, Brot und Salz eſſen, das ijt unſer geoffenbart. Für dieſes Mitten’ bot ihm kei Dichter mehr das 
feſter Vorſatz. 8 Erz i Luiſe. Wort, da konnte nur noch ſeine Mujit, die alles aufreißende 
Kraft ſeiner Melodik leuchten, Schubert ijt in ſeinem Weſen 
der Sänger der Romantik geworden, ſeine Mujit ijt die ewig 
unerfüllte Sehnſucht nach Glück, nach Liebe, nach Erfüllung, 
nach Gott. Die unbewußte bindende Grundſtimmung gehört 
dem Bereiche der Myſtik an, iſt faſt religiös, iſt die Reflexion 
ſeiner Kinderjahre, verlebt im Chorknabenkonvikt zu Wien, als 
Lehrer und Orgauiſt in der Lichtenthalerkirche. Dort lernte 
er auch die Geheimniſſe der Liturgie kennen, für die der reife 
Meiſter Töne innerlichſter Empfindung und Melodien formell⸗ 
ſter Vollendung erfunden hat. Neben Mozarts großen Meſſen 
und Beethovens „Solemnis“ und C⸗dur Mefe ijt Schuberts 
„Es⸗dur⸗Meſſe“ wohl für lange Zeiten ein letzter Gipfel auf 
dem Gebiete der liturgiſchen Muſik. 
Noch eines, was 
der Wohlklang 
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Franz Sche bert 
} Zum 100. Todestag am 19. November. 


Hundert Jahre kot — und dennoch weilte Schubert niemals 
mehr unter den Lebenden als gerade jezt Denn keine Zeit 
mehr denn die unſere lechzt Erlöſung ſuchend nach der Art 
Schuberts, durſtet verſchmachtend nach deſſen Melodik, ſehnt ſich 
heimatlos in deſſen Land der ſeelenvollen Romantik. Hat doch 
= die Mehanifierung alles Lebens, die Amerikaniſierung aller 
Gefühle und Gedanken, die Enkromantiſierung aller Kunſt uns 
die Zeit vor hundert 
riſchen, die 
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im Kontrapunkt, doch in 


Kußerordentliche Sat 


ſeelenloſen, mechanſſierten Konzertbekrieb, muſikaliſches Eigen⸗ 
leben und tiefſtes Selbſtverſenken in die Meiſterwerke werden 

\ eetſetzt durch Radio und Grammophon, die bei der Suppe eine 
7 Ouvertüre, beim Braten ſchon einen Foxtrott erklingen laſſen, 
poeſievolle Geſellſchaftsfeſte, wie jie Alt⸗Wien einſt kannte, mit 

BE Kunſt und Tanz verſchönt, hält man heute in Bars und Tanz⸗ 
dielen ab bei zweifelhaftſchöner Beleuchtung der Chambres 
; ſeparees. — Da kommt die Erinnerung an einen vor hundert 
Jahren in Armut und Verkennung verſtorbenen Meiſter Deut- 
ſcher Tonkunſt und rüttelt die Gemüter mit einem Male auf 
mund beſchenkt die Welt mit niegekannten, niegewußten Schön⸗ 
heiten, die uns ein kurzes, ſchaffensreiches Leben hinterlaſſen. 
Dann erſt wird man inne, daß man den Meiſter zu wenig gez f 


u 


—. 


liebt — weil zu wenig gekannt hat. en 
Warum lieben wir Schubert mehr denn je heute, wo wir 
doch in unaufhörlichem Vorwärts immer Neues und Noch⸗ 
niedageweſenes hören und ſehen? Des Meiſters Melodik 
hat es uns angetan, jenes Schubertſche Melos, das uns gez 
fangen hält mit ſeinem Zauber der Anmut, feinem ſinnlichen 
Wohllaut, feiner überſtrömenden Fülle der Gedanken und Ein: | 
fälle, ſeiner Kraft bis ins Tieſſte, Innerſte zu dringen, jeiner | 

unkrüglichen Charakteriſtik in der Tonmalerei, die ſich immer, 
ſchon nach den erſten Tönen als ein Schubert erkennen läßt. 


über die Erde ſtrömt, mit innerer Gluthi gli 5 
8 elen ernährt. — Darum gilt es 
n n ſeine unend⸗ 
„ſeinen Wohl⸗ 
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ſeligender Myſtik. 
neue beleben! 
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Die Herkunft der Joſefsberger Anſiedler 
; Von Walter Kuhn. í 
; (Schluß.) 

Je. Eliſabeth Kath. Porr, Unkenbach, Zweibrückenſches. 

Nachdem für eine Siedlung die Namen der Arſprungsorte 
feſtgeſtellt find, ijt der nächſte Schritt, ſie mit heutigen Namen 
zur Deckung zu bringen und dadurch die Grundlagen für eine 
Kartierung zu gewinnen. Dieſe Aufgabe wurde für Joſefs⸗ 
berg an Hand der Spezialkarte 1 100 000 und eines vollſtän⸗ 
digen Ortſchaftsverzeichniſſes des deutſchen Reiches durchgeführt. 
Dabei ergaben ſich mitunter große Schwierigkeiten. 

Einmal bieten die Quellen den Namen oft nur in arger 
Verstümmelung. Denn die ſtaatlichen Beamten oder die Geiſt⸗ 
lichen, die in der Einwanderungszeit Namenseintragungen in 
Akten machten, haben das wohl nur in den ſeltenſten Fällen 
auf Grund von Perſonaldokumenten getan, ſondern einfach die 
Namen abgefragt und dem Gehör nach näedergeſchrieben. So 
find vielfach falſche oder mundartlich gefärbte Namensformen 
auf uns gekommen, oder der Beamte hat gerade in dem Beſtre⸗ 
ben, eine vermeintlich mundartliche Form zurechtzubiegen, 
etwas Umrichtiges hingeſchrieben. Schließlich können ſich in den 
150 Jahren auch die amtlichen Namensformen geändert haben. 
Man muß in ſolchen Fällen im Lexikon oftmals und an den ver⸗ 
ſchiedenſten Stellen nachschlagen, alle nur denkbaren lautlichen 
amd orthographiſchen Varianten durchgehen, bis man das Rich⸗ 

tige findet, und braucht letzten Endes doch noch immer etwas 
Glück. Wer würde etwa von vornherein hinter einem Jo zuver⸗ 
läſſig aus ehenden Namen wie Findersheim ein Vendersheim 
vermuten, hinter einem Gemsheim ein Gumbsheim und hinter 

dem gänzlich korrupten Waldkrweiler der Liſte ein Waldgreh⸗ 
weiler? 

Ein ebenſo großes Uebel liegt darin, daß es oft viele Orte 
des gleichen Namen gibt. Am Beiſpiele unſerer Liſte heran⸗ 
zuziehen, ſo kehren Namen wie Weidental, Weiler, Oberbronn, 


Oberhausen, Rodenbach, Weinheim uſw. nicht nur in Geſamt⸗ 


deutſchland, ſondern auch in dem engeren Bereiche der Koloni⸗ 
ſtenheimat vielfach wieder. Da treten dann Zweifel auf, die 
ch nicht immer reſtlos löſen laſſen. Wenn bei einem Ehe⸗ 
paare der Herkunftsort des einen Teiles ſich leicht ſicherſtellen 
läßt, wird man beim anderen Teile darauf ſehen, daß lein Ut- 
ſprungsort in der Nähe des erſteren liege. Man wird einen 
größeren Ort einem kleineren vorziehen, ein Dorf, deſſen Nach⸗ 
barſchaft zahlreiche Koloniſten geſtellt hat, einem ganz verein⸗ 
zelt gelegenen uſw. Doch bei aller Vorſicht kann man nicht 
vermeiden, daß in einzelnen Fällen Unſicherheit beſtehen bleibt 
und eine kleine Anzahl von Namen läßt ſich überhaupt nicht 
identifizieren. BE | 
Inm obenſtehenden Verzeichnis bedeutet ein dem erſten in 
Klammer nachgeſetzter zweiter Name die richtiggeſtellte Form. 
ein eingeklammertes Fragezeichen, 
Namens nicht gelungen ift, 


daß die Zuſchreibung des 


Bei der Auffindung der einzelnen Orte leiſtet natürlich 
auch das in der Quelle hinzugeſetzte Land ſeine Dienſte. Doch 
muß man dabei außerordentlich vorſichtig ſein, wenn man nicht 
mehr Irreführung als Nutzen erfahren will. Denn die Landes⸗ 
bezeichnungen gelten natürlich für die politiſchen Verhältniſſe 
zur Zeit der Einwanderung, und diefe haben ſich ſeitdem viels 
leicht in keinem Teile Deutſchlands ſo grundſtürzend geändert 
wie gerade in der Pfalz, dem Herkunftsland des überwiegen⸗ 
den Teiles der Joſefsberger Koloniſten. Die alte Pfalz uns 
faßte von den Gebieten der heutigen Bayriſchen Pfalz den fiid: 
lichen Teil nicht, dafür aber größere Gebiete, die heute zu 
Rheinheſſen und zum preußiſchen Rheinlande gehören und auf 
dem rechten Ufer des Rheins das neue badiſche Gebiet um 
Heidelberg. Doch bildete die Pfalz keineswegs einen geſchlof⸗ 
ſenen Landkörper, ſondern inmitten ihres Gebietes lag eine Uns 
mennge kleinerer ſelbſtändiger Territorien, geistliche und welt⸗ 
liche Fürſtentümer, Reichsritterſchaften, Reichsdörſer, kleine 
Stückchen fremder Länder uſw. Dieſe unendliche Zerſplitterung 
dauerte bis zum Jahre 1801, wo im Frieden von Luneville das 
linke Rheinufer an Frankreich abgetreten werden mußte. Nach 
den napoleoniſchen Kriegen bildete dann der Wiener Kongreß 
1815 ohne Rüchſicht auf die frühere Zugehörigkeit der einzelnen 
Gebiete die neue Rheinpfalz als einen Teil Bayerns. Sie iſt 
viel kleiner als die alte Pfalz, vor allem ſind die ganzen Be⸗ 
ſitzungen auf dem rechten Rheinufer weggefallen. 

Will man alſo die Länderbezeichnungen der Liſte auswer⸗ 
ten, fo ift eine hiſtoriſche Karte heranzuziehen. Für Joſefsberg 
wurde vor allem die Karte „Südweſtdeutſchland 1789“ im Hand 
atlas für die Geſchichte des Mittelalters und der Neuzeit“ von 
Spruner⸗Mencke (Gotha 1880) zugrundegelegt. In den wenigen 
Fällen, wo die Liſte Santruceks wohl den Herkunftsort, nicht 
aber das Land nennt, konnte letzteres ergänzt werden, und zwar 
nach den alten Grenzen. (Namen in Klammer hinter dem 
Fragezeichen des Urteztes.) 

Auf Grund dieſer Vorarbeiten konnte ich eine Her⸗ 
kunftskarte der Anjfiedler von Joſefsberg zeich⸗ 
nen, welche als Beiſpiel der Einwanderung aus Südweſtdeutſch⸗ 
land in einer in Kürze erſcheinenden größeren Arbeit über das 
Deutſchtum Galiziens enthalten fein fol. — 

Welches Bild ergeben nun Verzeichnis und Karte von der 
alten Heimat der Joſefsberger? Es zeigen ſich drei Gruppen 
von Herkunftsgebieten, die folgende Tabelle veranſchaulicht: 


Kurpfalz 117 
Pfalz⸗Zweibrücken a SET 
Pfälziſche Gebiete zuſammen 126 
Naſſau⸗Weilburg 7 
Iſenburg x 8 4 
Baden⸗Durlach € > 3 

1 


Trierſches Gebiet ; . 
Fremde Gebietsteile innerhalb der Pfalz zuſammen 15 


Schwaben im Kaukaſus 
; Eliſabethtal. 
Wo, murmelnd Jahrtausende alte Sagen, 
Ein Bächlein ſich windet durch Sand und Gerölle, 
Verwitterte Trümmer zum Himmel aufragen, 
: Und Eichen und Buchen begrenzen die Stelle: 
Heeſchaffen von merviger Siedlerfauſt, ER 
Een Dorf ſich dehnt, von Stürmen umbrauſt 
Seit hundert Jahren, von Reben umſponnen 
Ein deutſcher Ort; wie heimlich verſonnen 
Ein Kirchlurm ragt zum tiefblauen Himmel, 
Die Giebel, in Fachwerk zu langen Zeilen, 
Erklimmen die Hänge in trautem Gewimmel. 
Verwundert die Blicke des Wanderers weilen — 85 
Im ſonnigen Süden ein deutſcher Ort FE 
Her grüßt von der ragenden Kaukaſuspfort! Ei 


o 
n Gebaren, 


geleſen hatte, 


$ auch gern geheiratet hätten. Alſo liebte ſie ihn gewiß no 
BR war nur Aſche auf die Glut gefallen und hatte 


Das unerſchütterte Gottvertrauen, 

Das ſtämmige gegen die Stürme Lehnen 

Und raſtloſe Weiter- und Aufwärtsbauen 

So ſei mir gegrüßt vieltauſendmal \ 

Im Kaukaſus fern, Eliſabethtal!“ e 
m m Rudolf Dirt  Türfhait. 
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Zwei Briefe 

N Von Heinrich Kipper. : 
Als die junge blonde Frau den Brief ihrer älteren Schweſter 
warf ſie ſich auf das Ruhebett, ſchloß die Augen 
und grübelte. Nicht darüber, was ſie antworten ſollte, ſondern 
ſie dachte an den Mann, der ihr doch eigentlich angetraut war 
und an den fie der Brief erinnert hatte. Sie mußte Tiy. geſtehen, 
daß ſie ganze Tage, oft die liebe Woche lang nicht an ihn dachte. 
War's darum, daß ſie ſo ſehr in Anſpruch genommen war, oder 
hatte die Liebe nachgelaſſen? Rein, das zweite konnte un⸗ 
möglich zutreffen, denn ſie hatte Ferdinand nicht nur ſchlechtweg 
aus Liebe geheiratet, 
trotzt gegen die halbe Welt — eigentlich nicht ganz jo: nur 
gegen ihre eigene Mutter und gegen die paar Weiber, die 

Ferdinand nachgeſtellt hatten, und gegen die paar h 

n 


m⸗ 


Unter dem 


Schutt aber brannte es gewiß 


ſie hatte ihn ſich auch erkämpft und ers 


bolanden und Kaiſerslautern. Vor allem fällt in dieſes Ge- 


Clſaß 2 
Darmſtadt 1 
Wetterau 1 
WMürzburg 13 
Ansbach 1 
Gebiete außerhalb der Pfalz zuſammen 6 
Geſambſumme 147 


Von vornherein fällt der ſtarke Anteil der Pfalß an den 
Arſprungsorten auf. Von den 147 in Betracht kommenden Kols- 
niſten ſtammen 117 aus der Kurpfalz und 9 aus dem Her⸗ 
gogtum Pfaliz⸗ Zweibrücken, das einer Nebenlinie der 
pfälziſchen Herzöge gehörte. 
zent. Weiter ſtammen 7 Joſefsberger aus dem Fürſtentum 
Naſſſau⸗Weilburg, 4 aus der Graſſchaft Ifen burg, 
3 aus der Markgrafſchaft Baden⸗Durlach und einer aus 
dem Erzſtift Trier. Das ſind Länder, deren Hauptgebiete 
rings um die Pfalz liegen: Baden⸗Durlach im Süden, Naſſau 
und Iſenburg im Norden, Trier im Nordweſten. Alle vier aber 
beſaßen zur Zeit der Auswanderung auch Gebietsteile mitten 
im pfälziſchen Lande. Und geht man den fraglichen Orten nach, 

ſo ergibt es ſich, daß fie ohne alle Ausnahme eben in dieſen 
pfälziſchen Anteilen liegen. Dreiſen, Marnheim und Sippers⸗ 
feld im Naſſau⸗Weilburgiſchen und Seelen im Iſenburgiſchen 
liegen im Norden der Rheinpfalz, im Herzen der alten Kurpfalz, 
hingegen Gehlweiler, Sohren und Sprendlingen im Baden⸗ 
Durlachſchen in den heute zu Preußen und Heſſen gehörenden 
Gebietsteilen der alten Pfalz. So iſt aljo der Anteil der Pfalz 
an den Herkunftsorten der Joſefsberger noch ein weit größerer 
als es zuerſt den Anſchein hatte. Nicht 14 Prozent machen die 
Nichtpfälzer aus, ſondern nur 4 Prozent. Das jind die 6 ein- 
zelnen Leute der 3. Gruppe, die aus faſt ebenſoviel fremden 
Staatsgebieten kommen, die aber auch wiederum rings um die 


Mfalz in nicht gar zu großer Entfernung liegen. 


Innerhalb der Pfalz ſind die Herkunftsorte 
mäßig verteilt. Der Süden ijt fait leer. Ein Teil der Orte 
liegt im Norden der heutigen Rheinpfalz, zwiſchen Kirchheim⸗ 


biet das wichtige Duchroth am Zuſammenfluß von Nahe und 


Glan. Zahfreiger find auch die Herkunftsorte um Heidelberg, 


die heute zu Baden gehören, vor allem iſt hier Leimen zu nen⸗ 
nen. Am dichteſtem aber liegen die Urſprungsorte im heute 
heſſiſchen Nordteil der Kurpfalz, zwiſchen Kirchheimbolanden 
und dem Nheinknie. Hier ift Enzheim (Nördlich Alzey) mit 
feinen 22 Siedlern der Haupkork. Wollte man aljo nach den 
heutigen Verhältniſſen urteilen, fo müßte man die Joſefsberger 
für ein Gemiſch von Pfälzern, Heſſen und Badenſern erklüren. 
Im alten Sinne des Wortes aber find fie reine und unvermiſchte 
Pfälzer. $ ; ER 


Zuſammen aljo 126 oder 86 Pro⸗ 


nicht gleich 


Vergleicht man die Herkunftsorte von Joſefsberg mit den 


bisher bekannten der anderen galiziſchen Kolonien, fo ergeben 
ſich vielfache Uebereinſtimmungen. Die gleichen Orte haben in 
eine Reihe von Kolonien nicht nur Galiziens, ſondern auch des 
Banates Menſchen ausgeſandt. Vor allem das auch für Joſefs⸗ 
berg ſo wichtige Duchroth kehrt immer und immer wieder. 


o~ Ym gangen feint fih, je tiefer die Einzelforſchung greift, 
ein Hauptherkunftsgebiet der jojefiniihen Koloniſten Heraus 
zukryſtalliſieren, das etwa von den Flüßen Saar, Moſel, Rhein, 
Main, Neckar und Enz begrenzt wird: alſo die Pfalz mit ihren 
Nachbargebieten auf allen vier Seiten. Das iſt ein verhält⸗ 
nismäßig nicht großes Gebiet, aber was lag in ihm vor 1803 
alles an kleinen und kleinſten Territorien! Um nur die weſent⸗ 
lichſten zu nennen, ſo liegen innerhalb der bezeichneten Grenzen 
mit dem Hauptteil ihres Gebietes: die Kurpfalz. Pfalz⸗Zwei⸗ $ 
brücken. Naſſau⸗Saarbrücken, Heſſen⸗Darmſtadt, Blieskaſtel, TELA 
Erbach, Falkenſtein (damals zu Oeſterreich), Krumbach, Land⸗ 4 
‚stuhl, Leiningen, Sickingen, das Gebiet der Nheingrafen, die 
freien Städte Worms und Speyer, die gleichnamigen geiſtlichen 
Fürſtentümer, dazu die Gebiete verschiedener Neichsritterſchaf⸗ 
ten, Reichsdörfer und anderes mehr. Mit kleineren Teilen ihres 
Landes lagen in dem Gebiete: Baden⸗Baden, Baden⸗Durlach 
(durch die Grafſchaft Sponheim), Naſſau⸗Uſingen, Naſſau⸗Weil⸗ 
burg (durch Kirchheimbolanden), Heſſen⸗Rheinfels, Württem⸗ 
berg, Elſaß (durch Landau), Lothringen, die Graſſchaft Mens 
burg (durch das Gebiet von Reypoldskirchen), Wied⸗Runkel, 
Wertheim, Kurmainz, Kurtrier und einige andere. Wenn Orte 
aus den letztgenannten Gebieten auftauchen, wird immer die 
Vermutung nahe liegen, daß gerade die pfälziſchen Anteile die⸗ 
jer Länder in Betracht kommen, wie das das Beiſpiel von 
Joſefsberg zeigt. 7 

Dieſe ganze Fülle von Herkunftsländern, die ein Zuſammen⸗ Š 
ſtrömen der Anſiedler aus allen Teilen Südweſtdeulſchlands 
vortäuſcht, ijt aljo meiſt nur eine Umſchreib ung 
für: die Pfalz und ihre Umgebung. : 
Es iſt nun noch ein Blick zu werfen auf die Beteiligung 
der einzelnen pfälziſchen Dörfer an der Begründung von Joſefs⸗ 
berg. Darüber gibt die folgende Zufammenſtellung eine Ueber⸗ 
JJ! en 


1 
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Enzheim er 55 
Dur ed 
Leimen ä ä 85 

Seelen Š 4 GER 

Zufammen ee 44 Anfiebfer. 

aus 8 Orten je 3 Anſiedler, zu ammen ME 

aaus 9 Orten je 2 Anſiedler, zuſammen zA 2: 


aus 59 Orten je 1 Anſiedler, zuſammen 


Insgeſamt alſo 81 Orte mit ; 


147 Anſiedlern. 


Oder nicht? Log ſie ſich da nicht etwas vor? Warum gab es 


ihr jedes mal einen Stich ins Herz, wenn ſie ſich an Ferdinand 
erinnerte? Warum wollte ſie den Brief der Schweſter zuerſt 
nicht zu Ende leſen, als fte zu der Stelle kam, die von erdi- 
nand handelte? SR 
Johanna ſprang jäh vom Ruhebett auf. Heute mußte ſie 
ſich der Schweſter entdecken, damit ihr leichter würde. Das 
konnte fie ſonſt auf der weiten Welt niemand jagen, auch keiner 
Freundin, auch — keinem Mann, auch dem gewiſſen andern 
Mann nicht, der nicht ihr Gatte war, der . ihr aber naheſtand. 
Die Mutter hätte ſie wohl auch nicht verraten und auch nicht 
geſcholten, im Gegenteil: ſie hätte ſich am Ende noch gefreut, 
aber. Nein, nein, dieſen Triumpf wollte fie auch der Mutter 
nicht lajen: Nur der einen, der älteren Schweſter, die ihr im- 
mer am nächſten geſtanden, der ſie bis zu ihrer Verheiratung 
auch die verborgenſten Winkel in ihrem Herzen erſchloſſen hatte, 
konnte ſie ſich entdecken. = f 
Johanna warf ein Tuch um ihre Schultern, denn es fror 
fie plötzlich, obwohl es heiß in der Stube war, zog die Lade 
auf, nahm Briefpapier und Schreibzeug heraus und ſchrieb: 
N Meine liebe Schweſter! 
=: Um Deinen Brief gewiſſenhaft zu beantworten, müßte ich 
ein kleines Buch oder mehrere Briefe ſchreiben. Dazu hab' ich 


keine Zeit, weil ich Beſuch erwarte, und keine Luft, weil ich faul 


bin, und keine Stimmung, weil in mir ſelber etwas nicht 


Ferdinand ſeiner Gattenpflicht erinnert hat und mich von 


Ich greif aus der Mitte nur die Stelle heraus, die mir am 
unangenehmſten iſt, weil... nicht weil Du Unrecht an mir 825 
tan hätteſt, nur weil dieſe Stelle an meinem ſchläfrigen er 

mir die Trennung von 


wiſſen gerüttelt hat. 
Du fragſt mich nach Ferdinand, wie l 
ihm bekommt und ob = ſchon bald in der Lage iſt, mich zu 
ich nach München zu nehmen. ; : 5 
dich aaa, ere! Die Trennung betam mit in den erften Wochen 
ſchlecht. Ich hatte ein ſo fieberhaftes Verlangen nach ihm, daß 
ich nicht recht ſchlafen, nicht recht eſſen konnte und zuſehends 
dünner wurde. Bis ich einen fand, der mich tröſtete . Es iſt 
Dr. Ludwig Frauendorfer, der neue Zahnarzt in der Joſef⸗ i 
ſtädterſtraße, Ferdinands — Buſenfreund und ehemaliger 
Schulgenoſſe. ö 2 555 
Ferdinand ſchickt noch immer kein Geld. Er bringt fh, a 
ſie ihn begreiflicherweiſe nicht gleich zu einem Opernſtar machen 
wollten, kaum ſelber fort. So bin ich der Mutter im Sack ge⸗ 
legen. Wher für jede Krone, die ſie mir gab, ſchüttelte ſie eine 
Tonne Schelte über mein Haupt, daß ich nicht gefolgt und Fer⸗ 
dinand geheiratet habe. Seit dem Tröſter und ar Buſenfreund 
iſt's anders geworden. Die Mutter glaubt natürlich, daß ſich 


München aus erhält. Dieſes empfinde ich an manchen Tagen als 
eine ſo fürchterliche Schmach, daß ich mich aus dem vierten 
Stock aufs Straßenpflaſter ſtürzen möchte. Schließlich ſiegt im⸗ 
mer wieder die Luſt am Leben und die Freude auf den Abend, 
wo ich mit Ludwig drahe, ; 
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Die Orte mit drei Koloniſten find: Katzweiler, Marn- 
heim, Medard, Nieder⸗Saulheim, Oftersheim, Opweiler, Schau⸗ 
ernheim, Sippersfeld. = 
Die Orte mit zwei Koloniſten: Altripp, Gumbsheim, 
Neunkirchen, Ober⸗Hilbersheim, Selzen, Standenbühl, Ulfers⸗ 
deim, Unkenbach, Weidental. 

Die Orte mit einem Koloniſten: Alsheim, Auersbach, Bech⸗ 
tolsheim, Billigheim, Buſenbrunnenhof bei Heidelberg, Diel- 
kirchen, Dittelsheim, Dreijen, Eppſtein, Erzenhauſen, Feleiners⸗ 
heim, Finkenbach, Flohſtatt, Freilaubersheim, Freinsheim, Fuß⸗ 
gönnheim, Gangloff, Gauersheim, Gehlweiler, Gimmeldingen, 

Gronau, Großbottenheim, Harweiler, Hardheim, Heßloch, Hocken⸗ 
heim, Keuberg, Kohlhof, Kreimbach, Kriegsfeld, Monzingen, 

Maorlautern, Mutterſtadt, Neckarau, Niederflörsheim, Ober⸗ 
bronn, Oberhauſen, Odernheim, Pfisheim, Rockenhauſen, Roden 
bach, Rott, Schwetzingen, Sohren, Spiesheim, Sprendlingen, 

Staudernheim, Sulzbach, Urbach, Vendersheim, Volxheim, 

Waldgrehweiler, Walldorf, Weiler, Weinheim, Weinsheim, 
Weltelsheim, Wolfsheim. 
Im ganzen find es 813 Dörfer, welche die 147 Menſchen der 

Liſte geſtellt haben. Auf ein Dorf entfallen alſo noch nicht ein⸗ 

mal zwei Koloniſten. Dabei wird der Durchſchnitt nur durch 
einzelne Dörfer mit ſehr ſtarker Beteiligung, wie Enzheim und 

Duchroth, auf dieſer Höhe gehalten, ſonſt würde er ſich ſtark der 

Einheit nähern. Er ES : 

Faſt drei Viertel aller in Bettacht kommenden Orte, 59 von 
81, haben nur je einen Siedler geſtellt. Dabei ſind dieſe Her⸗ 
kunftsorte in der Pfalz einander keineswegs benachbart, ſondern 
ie überdecken verſtreut ein ziemlich großes Gebiet, zuſammen 
etwa 5000 Quadratkilometer, wenn man nur die einigermaßen 


1 Zuſammenhange ſtehenden berückſichtigt und von den äußerſten 


Vorpoſten abſſieht. ; : . 
Die Joſefsberger zogen alſo großenteils als Einzelmenſchen 
is der Heimat fort und wurden erſt durch die öſterreichiſche Re⸗ 
gierung bei der Anſiedlung zu einer neuen Gemeinde zuſammen⸗ 
gefaßt. Bezeichnend 
des Kirchenſtandes von 1793, wo es heißt: „Obwohl die Ge⸗ 
meinde aus vielen Ortſchaften her zuſammengezogen iſt, bildet 
ſie doch nur eine Gemeinde. Daher ſoll nun in kirchlichen Dingen 

paten nehmen.“ Ze E 2 
Dabei liegen in dieſer Hinſicht die Verhäliniſſe für Joſefs⸗ 
erg Roch ziemlich günſtig. In anderen Siedlungen, z. B. Ugarts⸗ 


Gleichförmigkeit herrſchen und von nun an jeder nur zwei Tauf⸗ 


5 ius Schick „Zur Geſchichte der deutſchen An- 
„Oſtdeutſches Volksblatt 1925, Folge 19, 
rkunftsor len noch größeren 


-fGen Kolonif 
vanderung der 


iſt hier eine Stelle aus dem Protokollbuch 


kam weiter auf den Kelloggpakt zu ſprechen. 


e eee ee eee eee eee eee eee dee: 


Politiſche Nachrichten 


e e eee eee 


Die Schubertfeier in Wien 


Wien. Im großen Konzerthausſaal fand die 
offizielle Schubertfeier der Bundesregierung ſtatt. 
An der Feier nahmen Bundespräſident Dr. Heiniſch, die Ge⸗ 
ſamtregierung, die Vertreter der Stadt Wien, Reichsdeutſche 
Oberbürgermeiſter, das diplomatische Korps und eine große 
Zahl von Gäſten teil. Die Feier wurde mit dem Vortrag des 
„Gloria“ aus der großen Meſſe von Schubert eröffnet. Es 
folgte eine Reihe von Anſprachen. Nach einer kurzen Be⸗ 
grüßungsrede des Anterrichtsminiſters Schmitz hielt Bundes⸗ 
präſident Dr. Hai niſch eine warm empfundene Rede, die mit 
großem Beifall aufgenommen wurde. Beſonderen Eindruck 
machte die darauf folgende Anſprache des Bundeskanzlers Dr. 
Seipel. In ſeinen Ausführungen ging er davon aus, daß die 
Kunſt, und beſonders dje Muſik, einen Ausdruck für das Innen⸗ 
leben eines Volkes darſtellen. Schubert, der Sohn des öſter⸗ 
reichiſchen Volkes, habe gezeigt, daß die Oeſterreicher durchaus 
nicht jo ſchwach jeien, wie man es manchmal glauben müßte. 
Er habe das öſterreichiſche und das deutſche Volk von neuem in 
der Welt berühmt gemacht und den Deutſchen ſelbſt ihre Welt 
im Liede noch einmal gezeigt. Dr. Seipel begrüßte in feiner 
Rede noch einmal alle Deutſchen, die an dieſem Tage an ihren 
großen Liederkomponiſten denken, aber auch alle anderen Na⸗ 
tionen, denen er wünſchte, daß ſie mit Verſtändnis des öſter⸗ 
reichiſchen Schubert den eigenen Schubert, den Interpreten 
ihres eigenen Seelenlebens finden möchten. Hierauf ſprach 
Landeshauptmann Dr. Bureſch im Namen fämtlicher Landes⸗ 
hauptleute von Oeſterreich, dann der Rektor für Hochſchule für 
Muſik und der Generaldirektor der öſterreichiſchen Bundes⸗ 
theater, Schneiderhahn. = 


“woosesıe 


0 Zalesti revidiert i) 
5 Polen zur Frage der Rheinlandräumung. : ; 
Warſchau. Die halbamtliche „Epoka“ veröffentlicht eine An⸗ 


terredung mit Außenminiſter Zaleski, der u. a. erklärte, daß fd, 
Polen zur Frage der Rheinlandräumung nicht negativ ein⸗ 


ſtelle. Polen und Frankreich ſtrebten den Frieden an, der für 


beide Staaten von außerordentlicher Bedeutung ſei, zumal eine 
Veränderung in den Sicherheitsverhältniſſen irgend eines Teiles 
von Europa zugleich auch eine Aenderung der allgemeinen euro⸗ 


päiſchen Sicherheit mit einbeziehe. In dieſem Sinne verließen 
die diplomatiſchen Arbeiten, i 
zwiſchen den Staaten Oſt⸗ und Weſteuropas zu erzielen. Zaleski 
Dieſer Vertrag Jei 


eine Beſtätigung dieſer Bemühungen. Er habe die Staaten 


erſten Abirren vom Wege der Tugend und Pflicht 


chſten Tag einen zweifachen Katzenjammer, nämlich 
chen und einen moraliſchen. Damals fehlte gar 


chts und ich wäre heute nicht mehr auf der Welt. Ich hatte 


eine Abſchiedsbriefe an — die zwei Männer und Dich 


. Zum Glück oder Unglück kam vor der Ausführung 


ein Dienſtmann mit einem herrlichen Roſen⸗ 


einem wunderſchönen Liebesbrief von Ludwig. 
aft, mich umzubringen und von den 

n — ſtatt ſchöne Kleider anzulegen, 

Abends gab's neue Freude 


5 Gewiſſen war an jedem 
nur alle heiligen Zeiten 


denn es war ſchon 
latz für lieberen Be⸗ 
ter übrig. Sie 
plötzlich die 

daß 


re Gedankt 
und 


um eine friedliche Zuſammenarbeit 


Veourſtellung die Drahtnachricht in 


Folge 48 


o ſtdeukſches Boltsbtatt 
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Europas und Amerikas für eine gemeinſame Zuſammen⸗ 
arbeit am Frieden gewonnen. Die Verträge der letzten zehn 
Jahre böten eine reichliche Garantie für die Erhallung des Frie⸗ 
dens, fo lange fie loyal erfüllt würden. Jede Beſtrebung nach 
einer Aenderung dieſer Verträge würde den Frieden in Europa 
gefährden. ; 


Das 10jährige Jubiläum Leitlands 


Kiga. Die Feiern des 10jährigen Jubiläums des Staates 
Leitland haben am Sonnabend begonnen. Die Stadt ijt mit 
Fahnen festlich geſchmückt. Sowohl aus Eſtland und Finn⸗ 
Fand als auch aus Polen ſind zum Jubiläum Sonderabord⸗ 
nungen eingetroffen, worunter ſich der eſtländiſche Außenminiſter 
Rebane, der Generalſekretär des finnländiſchen Außenmini⸗ 
ſteriums Baron von Koskinen, der Leiter der Oſtabteikung 
des polniſchen Außenminiſteriums, Holowko, und der Vor⸗ 
itzende der Außenkommiſſion des polniſchen Parlaments, Fürſt 
Nadziwill, befinden. Ein etwa zwei Kilometer langer 
Zug zog zum Heldenfriedhof. Am Abend erſtrahlten alle Gez 
bäude im hellſten Licht. Am reichlichſten war das lettländiſche 
Nationaltheater illuminiert, da hier vor 10 Jahren der lettlän⸗ 
diſche Staat ausgerufen wurde. Die Feierlichkeiten haben am 
Sonntag ihren Höhepunkt durch eine Feſtſitzung im Parlament, 


einen Feſtakt im Nationaltheater und Empfangsabend im Schloß 


des Staatspräſidenten erreicht, an dem u. a. das ganze diploma⸗ 
niſche Korps und die ausländiſche Preſſe teilnehmen. i 


Aufnahme der deuiſch⸗ruſſiſchen 
: Verhandlungen 
Die „Isweſtija“ zu den kommenden Wirtſchaftsverhandlungen 
mit Deutſchland. : a 


Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, 
„Isweſtija“ in einem Artikel über die bevorſtehenden Wirt⸗ 
ſchaftsverhandlungen mit Deutſchland die Ernennung Geheim⸗ 


sats Polje zum Führer der deutſchen Delegation beweiſe, mit 


welchem Ernst Deutſchland an die Verhandlungen herangehe. 


Die Kenntniſſe und Erfahrungen Geheimrats Poſſe jeien eine 
Bürgſchaft dafür, daß alles getan werde, um einen Ausgleich 
zwiſchen den deutſchen und rufſiſchen Intereſſen zu finden. Das 
Blatt unkerſtreicht die erfolgreiche Arbeit Poſſes bei den deutſch⸗ 


ſranzöſiſchen Verhandlungen. ; 
Skurz des Parlaments in Vikloria 


London. Das arbeiterparteiliche Miniſterium in 


Viktoria ijt geſtürzt worden. Der Miniſterpräſident Hogan hat 
Daraufhin die Auflöſung des Parlaments angeordnet. 


wieder nur die Stelle: 


„Sonntag komme ich in Deine Arme und komme ſo, wie du 


Meine Gedanken, mein 


mich vor vier Monaten entlaſſen haft: 
Zeit niemand 


Sehnen und meine Liebe haben in der ganzen 
anderem gehört. 
Eiſt wollte ich Dich überraſchen, aber da fiel mir ein, Du 
tnnteſt erſchrecken und Schaden nehmen über ſoviel unverhoff⸗ 
ten: Glück. Mfo fale Dich, ehe ich es Dir noch mündlich aus⸗ 
führlich erzähle! Ich bin zum erſten Heldentenor vorgerückt und 
fann wirklich etwas, wenigſtens behaupten es die Zeitungen 
und unſere Muſilgrößen. Und was die Hauptſache iſt: Ich habe 
deine Geldſorgen mehr und kann Dir endlich das weiche, warme 


Nieeſtlein bauen, das Du für Deine große Liebe, Deine unwandel⸗ 
bare Treue und Güte verdient Hajt.“ 


; Ferdinand vermeinte feiner Gattin das Paradies auf Erden 
anzukünden. Das war fein größter Irrtum. Wäre er fern ge⸗ 
blieben und hätte geſchiegen, oder wäre er in der Welt draußen 


verdorben, Johanna hätte ihn gern und leicht vergeſſen und ; 


wäre nach ihrer Weiſe glücklich geweſen. RE 
Leeider blieb heute ſowohl der erwartete Veſuch Ludwigs 
als auch der Dienſtmann mit dem Blumenſtrauß aus. Darum 
mußte das Schreckliche geſchehen. . 12 
; Als der gefeierte Sänger Ferdinand Treuberger nach einer 
Be efli der Hand hielt, ſeine Gattin. 
ſei plötzlich geſtorben, wußte er, daß ſie das unverhoffte Glück 
getötet hatte. Daß das Glück zu ſpät und zu einer gekommen 


war, die ſich deſſen nicht mehr wert hielt, und daß ſie einer von 
Schuld frei⸗ 


r, die eigene 


den tief empfindenen Edelmenſchen wa frei 
K i ihm ewig ein Geheimnis 


villig mit dem Tode büßen. das ift- 


hinweg auf das hinlenkt, was war, 
daß alles 


erklärt die 


durch eine kurze Feier der gefallenen Helden des Weltkrieges 
gedenten, die auf dem Lyczakower Seldenfriedhof ur letzten 
Ruhe ein Pläslein fanden. Immer größer wird von Jahr 
zu Jahr die Zahl der Teilnehmer an Diefer Gedenkſtunde. Das 
ift ſicherlich ein Beweis dafür, 


—:: . ]⅛•. n:: ĩ ͤ ... FASERN 
Von den vier engbeſchriebenen Seiten las Johanna immer 


O, wie freue ich mich auf dieſes Wiederſehen! 
ſeinen 80. Geburtstag. Er wurde am 25. 


Kernſtok war Finanzbeamter. Seit dem Jahre 1889. wirkte er 


beſonders 


ee eee eee 
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Totenſonntag. 
Totenſonntagsglocken ſind 
Wie Grüße aus ſern⸗blauer Luft, 
Kalt weht der Novemberwind 
Ueber Grab und Gruft, 
Ueber Urnen, Kreuz und Stein 
Wie ein Hummes Klagen. 8 
Wo mag eure Heimat ſein? > 
Ihr Toten könnt es uns nicht jagen. 
Immer wieder dort das Trauern 
Am Ziel von jedem Wanderſtab. — 
Alter Kirchhof, deine Mauern 
Schweigen wie das Grab. 
Alle Freude, alle Qual, 
Liebe, Glück und Sehnen 
Sinkt mit euch im Friedenstal 
Ins ew'ge Nichts, ins Meer der Tränen, 


Da iſt wieder jener ſtille Herbſtſonntag, der uns nachdenk⸗ 
lich ſtimmt und unſere Gedanken vom Trubel der Gegenwart 
und uns daran erinnert, 
ein Ende haben, wieder ausgelöscht 
Palette des Lebens. Det 


Irdiſche einmal 
werden muß, auf der farbig⸗frohen 


Menſch fühlt an dieſem Tage die Majeſtät des Todes gang nahe. 
Ein Stückchen Unendlichkeit 
und flößt den meiſten unter uns am Totenſonntag mit ſeinen 
ſeltſam hängenden Nebelſchwaden und den faſt lautlos zu 


ſchleicht langſam an ihm vorüber 


Boden ale enden Blätter der Bäume eine eigene Stimmung 
ein. Es Leſteht eine gewiſſe Furcht vor der Begegnung mit 
dem Unendlichen. SE 
Wie in den Vorjahren, ſo will auch der V. D. H. in Lem⸗ 
berg am Sonntag, den 25. November, 3 Uhr nachmittags, 


* 


daß der hohe Cru und der 
große Wert einer ſolchen Feier für die Vertiefung unſeres In⸗ 
nenlebens immer mehr Deutſchen bewußt wird. Gemeinſames 
Schickſal hat die Taufenden dort nebeneinander gebettet, laſſet 


uns durch gemeinſames Gedenken ihnen unſere Achtung erweiſen. 


Auch in deutſchen Kolonien werden am Totenſonntag Ge⸗ 
ſallenen feiern veranſtaltet werden. Wir bitten, der Schrift⸗ 
leitung Berichte einzuſenden. = ae 2 


—— — 


Dr. Ottokar Kernſtok geſtorben. . 

Der deutſchkatholiſche Prieſter, und große Dichter Deutſch⸗ 
öfterreichs Ottokar Kernſtok ijt am 5. November, um 10% Uhr, 
vormittags, an den Folgen einer ſchweren Lungenentzündung 
geſtorben. Ottokar Kernſtok feierte im Juli dieſes Jahres 
Juli 1848 in Mar⸗ 
Vater Johann 


bürg, in der Südſteiermark, geboren. Sein 


auf der Feſtenburg. Von Port drang ſein Ruf als aufrechter 
deutſcher Mann und Dichter weit hinaus in alle deutſche Gauen. 
An poetiſchen Gaben hinterließ er uns „Verloren und wieder⸗ 
gefunden“ ein Weihnachtsmärchen. „Die wahrhaft Nachtigall“. 
„Aus dem Zwingergärtlein“. „Unter der Linde“. Turm⸗ 5 
ſchwalben“, „Aus der Feſtenburg“. „Tageweiſen“. „Schwert⸗ 
lilien aus dem Zwingergärtlein“ und ſein letztes Werk: „Der 
redende Baron“. Viele ſeiner Lieder wurden vertont, und 
‘fein, „Sankt Michael“ vertont von Karl Lafite, 
wurde volkstümlich. Wer näheres über des Dichters Leben, 

Schaffen und Wirken wiſſen will, Jer Teje das Werk des Liter ' 
raturhiſtorikers an der techniſchen Hochſchule in Prag Dr. Oskar: 
Floel. BER JJ GE UETDODFLENT 


Licht 8 

Es wird uns in Zukunft möglich ſein, Lichtbilder (Photo⸗ 
graphien) in der Bilderbeilage oder auch im Legt zu veröffent — 

lichen. Wir bitten, gelungene Wiedergaben von feſtlichen Bers 


anſtaltungen der Schriftleitung einzuſenden, die über die Auf⸗ 
nahnze endſched et ES 


Volksblatt Jolge 48 


Seite 6 =, O ſtdeukſches 


ſitzt eine der größten Ortsgruppen des Verbandes deutſcher 
Katholiken. In der letzten Zeit wurde auch eine Raiffeiſenbaſſe 
gegründet, die ihre Tätigkeit auch auf Annaberg und Karlsdorf 
erſtreckt. Möge dieſe recht viel Segen ſtiften! Zur Pfarrge⸗ 
meinde Felizienthal gehören auch die mitten unter Ruthenen 
zerſtreut lebenden deutſch⸗klatholiſchen Familien aus Smorze und 
Tucholka. Beſonders bedroht find die Deutſchen in der letzten 
Gemeinde, während die deutſche Minderheit in Smorze lebens⸗ 
fähiger iſt und größtenteils auch der Ortsgruppe in Felizienthal 
angehört. Ze 

Jammersthal. Die deutſch⸗katholiſche Siedlung Jammers⸗ 
thal — Bezirk Dolina — liegt 15 km ſüdweſtlich von der 
Stadt Bolechow. Ihre Bewohner ſtammen aus Deutſchböh⸗ 
men, die um das Jahr 1835 ihre Heimat verlaſſen hatten, um 
in den Karpathenwäldern ihrer heutigen Umgebung Arbeit zu 
ſuchen. Dieſe Volksgenoſſen werden wohl unter allen Anſied⸗ 
lern am meiſten mit der Not zu kämpfen gehabt haben, weil 
fie nach ihrer Ankunft mit der damaligen ärariſchen Forſt⸗ 
verwaltung einen Arbeitsvertrag ſchließen mußten, auf Grund 
deſſen ihre Arbeitskräfte im höchſten Grade ausgenützt wurden. 
Man holte ſie oft an Sonntagen aus der Kapelle zur Arbeit. 
Trotz ihrer Abgeſchloſſenheit halten jie treu zum angeſtammten 
Volke. Im Jahre 1927 errichtete dort der Verband der deulſchen 
Katholiken eine deutſch⸗katholiſche Privalſchule, die von 20 Kine 
dern beſucht wird. Hervorzuheben wäre noch, daß nur die eine 
Hälfte der Jammersthaler eigenen Boden, zirka 2 Joch pro 
Familie beſitzt, während es die andere Hälfte es nicht verſtan⸗ 
den hat, ſich im Laufe der Zeit unabhängig zu und noch heute 5 
ärariſche Pächter find. Jammersthal gehört demnach zu den 33 
ärmſten deutſchen Siedlungen unſeres Landes und die Bewoh⸗ $ 
ner müſſen ihr tägliches Brot im Schweiße ihres Angeſichtes als 
Waldarbeiter verdienen. Um für den Fall einer Arbeitsloſig⸗ 
keit oder eines Unfalls nicht ganz der Not preisgegeben zu ſein. 
läge es im Intereſſe der Bewohner, den ſchwer verdienten Gro⸗ 
ſchen in eine Sparkaſſe einzulegen. 
Karlsdorf. Die Gemeinde Karlsdorf liegt gang dicht an 
der tſchecho⸗flowakiſchen Grenze. Die Lage dieſer armen Ges“ 


An die werten Leſer! 

Auf mehrere Anfragen unſerer ſehr geehrten Bezieher ge⸗ 
ben wir folgende Aufklärung betreffend die Verſendung des 
Blattes. Laut beſtehender Poſtvorſchrift verſenden wir an die 
einzelnen Poſtämter „karty prenumeraty“, worin die An⸗ 
schriften aller Bezieher des betreffenden Poſtſprengels genau 
verzeichnet ſind. Die Blätter ſenden wir am Mittwoch oder 
Donnerstag an die betreffenden Poſtämter find. Dieſe find 
verpflichtet auf Grund der „Karta prenumeraty die Zuſtel⸗ 
lung an die einzelnen Bezieher durchzuführen. Adreſſen können 
wir ſelbſt auf Grund obiger Poſtvorſchrift nicht ſchreiben. Alle 
Reklamationen lagen mangelhafter oder unterbliebener Zu⸗ 
stellung des Blattes bitten wir, an das zuſtändige Poſtamt zu 
richten. — Es naht das Jahresende! Viele Vezugsgebühren — 
auch von früheren Jahren — ſind noch immer ausſtändig! 
Ordnen Sie Ihre Schulden noch vor dem 31. Dezember! Wir 
müſſen noch vieles heuer bezahlen und brauchen dringend das 
Geld! a = Die Verwaltung. 


Lemberg. (Julfeier des V. D. $.) Wieder naht das 
Sonnwendfeſt, der ſchöne Auftakt für das herrliche Weihnachts⸗ 
feſt. Dem Lemberger Deulſchtum iſt es ein Bedürfnis gewor⸗ 
Sa den, durch eine Sulfeier der Winker⸗Sonnenwende zu gedenken. 
Seit Jahren hat der Berein Deulſcher Hochschüler mit gelunge⸗ 
nen Darbietungen dieſem Wunſche entſprochen und ladet auch 
heuer zur Julfeier am 1. Dezember d. Is., abends 7 Uhr, in 
den Bühnenſaal der evang. Schule ein. Die üblichen Julge⸗ 
ſchenke werden im Vereinszimmer des V. D. H., Zielona 9, 

1. Stock, entgegengenommen : : 
— Liebhaberbügn e.) Leider konnte die plötzlich 
ſangeſagte Wiederholung von Frank's Schauspiel „Zwölftauſends 
am Sonntag, den 11. November, nicht ſtattfinden. Die zweite 
Aufführung findet, wie auf den f. 3. verſandten Ein⸗ 
ladungen vermerkt, nun am Sonntag, den 25. November, nach⸗ 
mittags 5 Uhr, beſtimmt fatt. Die am 11. November nicht zu⸗ 
rückgegebenen Karten, behalten ihre Gültigkeit. — Alle, die 
naoch nicht Gelegenheit hatten dieſes Stück zu ſehen, das bei 
allen Beſuchen der Feſtaufführung einen tiefen Eindruck hin⸗ 
terlaſſen hat, mögen es nicht unterlaſſen, ſich die Wiederholung 

anzufehen. BERNER BI 
Saginsberg. (60. Geburtstag) Im Kreiſe zahl⸗ 
reicher Verwandten und Freunde feierte am 23. v. Mis. Herr 
Adam Baumunk in voller körperlicher- und geiſbtiger Friſche 
ſeinen 60. Geburtstag. Ernſte und launige Reden, ſowie ein 
Sländchen des Geſangvereins würzten das Mahl. Herr Adam 
Baumunk ift eines der treueſten und verdienſtvollſten Glieder 
ünjerer Gemeinde und erfreut ſich einer allgemeinen Beliebt⸗ 
heit und Hochachtung, ſowohl bei den Deutſchen, als auch bei 
den Polen. Viele Jahre bekleidete er das Amt des Kurators 
amd wirkte als ſolcher, beſonders in den ſchwerſten Jahren, ſe⸗ 
gensreich. Noch heute ift er in den Verwaltungsausſchüſſen der 
verſchiedenſten Vereine tätig. Ganz beſonders hohe Verdienſte 
erwarb ſich Herr Adam Baumunk durch ſeine langjährige Eigen⸗ 
; deratsmitglied der Stadt Kolomea, wo er in 
ſelbſtloſer Hingebung die Intereſſen unferer Gemeinde mit Er⸗ 
ährlich eine Subvention 


— 


birgsgemeinde iſt nicht beneidenswert, weil fie tief in den Rara 
pathen, etwa 45 lem weit entfernt von der letzten Bahnſtation 
Skole liegt und ſomit von der übrigen Welt abgeſchloſſen et. 
Auch die unmittelbare Nähe der Grenze bietet Unannehmlich⸗ 
keiten. So z. B. müſſen die Leute ihre Felder ſchon nach Son⸗ 
nenuntergang verlaſſen und ſich in ihre Wohnungen begeben. 
Politiſch bildet Karlsdorf eine ſelbſtändige Gemeinde. Kirch⸗ 
lich gehört es zur Pfarrei in Felizienthal. Es befindet ſich im 
Orte eine Kapelle, in welcher der Geiſtliche aus Felizienthal 
von Zeit zu Zeit Gottesdienſt hält. In der Schule wird kein 
Wort deutſch unterrichtet. Es wäre dringend notwendig in 
Karlsdorf eine deutſche Sprachſchule zu errichten. : 
Kentrovers⸗Jinvorowka. 2 km füdöſtlich von Machliniec 
liegt die Siedlung Izydorowla. Arſprünglich war dieje Gez 
meinde rutheniſch. Im Jahre 1828 ſiedelten hier 8 deutſche 
Sippen aus dem Egerlande an. Die Siedlung Kontrovers da⸗ 
gegen iſt rein deutſch. Ihre Bewohner ſtammen aus dem be⸗ 
nachbartem Machliniec. In der Mitte der beiden Siedlungen 
ſteht auf offenem Felde eine deutſche Privatſchule, die ſeiner⸗ 
zeit vom Bunde der chriſtlichen Deutſchen errichtet wurde. 
Heute wird ſie vom Verbande der deutſchen Katholiken erhal⸗ 
ten. Zu bedauern ift es, daß den Kindern im Winter der 
Weg zur Schule durch Schneeverwehungen, die dort in der offenen 
Gegend oft vorkommen, ſehr erſchwert wird. Kirchlich gehören 
dieje Siedlungen zur Pfarret Machliniec. Es beſteht im Orte 
eine Schule und eine Ortsgruppenbücherel. Es wäre wünſcheus⸗ 
wert, daß auch die Frauen und die Jugend dem Verbande bei⸗ 
treten möchten. 


Die deutſch⸗katholiſche Siedlung Kornelewka ; 
Machliniec. Von urſprüng⸗ a 


Felizienthal ijt politiſch 
air Mitten 


njet 
ruppe hat für Annaberg 
Landestreu. (Trau 


Folge 8 


an einem Tage getraut. Es waren dies: Andreas Müller 
mit Margarethe Müller, geb. Gaas, Anna Müller mit Joh. 
Georg Goeres und Kath. Müller mit Joh. Matthias. Herr 
Andreas Müller, der 15 Jahre in Amerika geweilt hatte, kam 
auf Wunſch feines Vaters in ſein Heimatdorf zurück und iiber- 
nahm in der Wirtſchaft die Stelle ſeines ſo früh und unerwar⸗ 
tet plötzlich verſtorbenen jüngeren Bruders. Die Hochzeit 
wurde ſtill und würdig gefeiert und eine Sammlung, die Herr 
Haas⸗Stamislau f. d. evang. Anſtalten in Stanislau in pfälzi⸗ 
ſcher Mundart anregte, ergab 15 Zloty. Es war ein ſchöner 
Hochzeitstag, denn klarblauer Himmel und heller Sonnenſchein 
lag über dem ſchönen Dörflein, deſſen Bäume in herbſtlichen 
Farben prangten. Viel Glück und Segen den jungen Paaren 
auf ihren Lebensweg. z 


Lindenfeld. (Kirchweih und Einweihung des Deutſchen 
Hauſes.) Einen bedeutungsvollen Tag feierte am 11. Novem- 
ber die Gemeinde Lindenfeld. Das volkstümlichſte Feſt unſe⸗ 
rer Koloniſten, die Kirchweih, erhielt durch die Einweihung 
des neuerbauten Deutſchen Hauſes, eine ganz beſondere Weihe. 
Hatte auch das Wetter manchen zurückgehalten, ſo ging doch 
die ganze Feier unter Teilnahme von Gäſten aus Nah und 
Fern. Auch ehemalige Gemeindemitglieder waren erſchienen, 
ihre Anhänglichkeit an die Heimatgemeinde zu beweiſen. Den 
Feſtgottesdienſt hielt Dr. Seefeldt aus Dornfeld. Anſchließend 
begab ſich die Feſtgemeinde vor den Neubau. Auf die Ueber- 
gabe des Schlüſſels durch den Vorſitzenden des Bauausſchuſſes 
folgten Anſprachen im Saale des Deutſchen Hauſes. H. Lehrer 
Paar aus Einſiedel beglückwünſchte die Heimatgemeinde zu 
dem Neubau, dem Wahrzeichen jedes deutſchen Dorfes. In 
einer ergreifenden Rede gab er einen kurzen Abriß der Grün⸗ 
dungsgeſchichte Lindenfelds. 17 Sippen aus Württemberg, 
Frankfurt a. M., deren Namen verleſen wurden, gründeten 
dieſe Siedlung im Jahre 1784. Indem H. Lehrer Paar nun 
die Lindenfelder ermahnte, den Vätern die Treue zu bewah⸗ 
zen, gedachte er auch der im Weltkriege gefallenen 4 Söhne der 
Gemeinde Erſchütternd wirkte das Lied: „Ich hatt' einen 
Kameraden“ von den Verſammelten mit gedämpfter Stimme 
ſtehend geſungen. Mit den Worten: „Seid einig und ſtark 
und deutſch bis in's Mark', ſchloß der Redner unter lautem 
Beifall, H. Lehrer Biſanz aus N. Chruſno hob hervor, dies ſei 
nun ſchon das 6. Deutſche Haus im Pfarrſprengel Dornfeld, 
das im Laufe weniger Jahre erbaut wurde. H. Heinrich Herel, 


der Säckelwart des Bauausſchuſſes betonte, daß vor allem das 


Beiſpiel der Nachbargemeinden die Gemeinde Lindenfeld in- 
mer wieder angeſpornt hätte auch ein Deutſches Haus zu bauen. 
Auch dankte er allen Freunden und Gönnern, die den Bau er⸗ 
möglicht haben. Pf. Dr. Seefeldt ſprach von dem Zweck, dem 
das Deutſche Haus dienen ſoll und regte Vortragsabende, Rezi⸗ 
tations und Muſikvorträge an. Anſchließend übermittelte noch 
der Vorſitzende des Vereins Deutſcher Hochſchüler ſtud. phil. 
Ettinger die herzlichſten Glückwünſche ſeines Vereins. Am 
Nachmittag gab die Spielgruppe der Hochſchüler den Einakter: 


„Das Hemdenkuspfchen“ von Müller „Flott geſpielt löſte er 
manchen Heiterkeitsausbruch aus und brachte den Darſtellern 


verdienten Beifall. Am Abend kamen dann auch die Tanz⸗ 


luſtigen zu ihrem Rechte und in fröhlicher Stimmung und — — 


bei gutem Tropfen blieb man bis früh beiſammen. ; H. L 
Wygoda. ( Begräbnis.) Am 1. November, dem Tag. 


da man der Toten gedenkt, farb Herr Friedrich Huber. Ein 


heimtückiſches Lungenleiden hatte den rüſtigen Mann vorzeitig 
dahingerafft, denn kaum 33 Jahre zählte der Verſtorbene. Er 


diente lange Jahre als Kutſcher bei einem Wygodaer Fabriks⸗ 


herrn und hinterläßt eine junge Frau ſamt ihrem Söhnchen in 


ihrem Witwenelend. Am 3. November, wurde er auf dem 


evang. Friedhof in Broczlow zur letzten Ruhe gebracht. Es 
war ein ſelten ſchöner und ſonniger Spätherbſtta; das ge 
fallene Laub rauſchte unheimlich unter den Tritten der ſchwei⸗ 


i spendenausweis = 


gend dahinſchreitenden Menſchen. — Wenn im Frühling Blü⸗ 


Lemberger Börſe 


1. Dollarnofierungen: 


7. 11. 1928 amtlich 8.84; privat 8.87—8.8775 

8. 11. „ 8.84, „ 8.8750—8.8775 

9. 11. „ 8.84) „ 8.8775 

10. 11. „ 88 „ 87 

12. 11. „ 884; „  88775—8.88 

13. 11. RBB: BES 

2. Getreide pro 100 kg: 
10. 11. 1928 Weizen 46.50 —47.50 

8 Roggen 35.00 — 36.00 
Hafer 31.50—32.50 
Gerſte 29.00—30.0) 
Roggenmehl 70% 51.00 
Weizenmehl 65% 74.00 75.00 
Buchweizen 35.50 — 36.50 
Roggenkleie 24.75—25.25 
Weizenkleie 25 25— 25.75 
Heu 16.00— 26.00 
Stroh 11.00—13.00 


3. Vieh und Schweine pro 1 kg Lebendgewicht⸗ 


14. 11. 1928 Stiere 1.10 1.65 
Kühe 0.80 1.60 
Rinder 1.30 1.60 
Kälber 1.30—1.70 


4. Milchprodukte pro 11, kg oder Stück: 
7. 11. 1928 Milch 0.35 0.50 
Sahne ſauer 1.80 2.00 
Butter Zentrifugen 7.00 7.50 
Eier 90 .19—0.20 


Mitgeteilt vom Verbande deuiſcher landwirtſchaftlicher Genoſſen⸗ 
; ) 


ſchaften in Polen, Lemberg, ul. Chorazezyzna 12, 


tenblätter fallen, dann mahnt es und es mahnt auch, wenn im 
Herbſt die gelben Blätter zur Erde gleiten, es erinnert uns 
daran, daß alles vergänglich ift, 


Spendenausweis. Jubiläumsjahr 1931: J. Jem 
nig, Poniec 5 Zloty; Preßgrundſtock: Lang, Lewandowka, 
1 Zloty. — Für die Dr. Karl Schneider Stiftung 


an den Feſtabenden des D. G. V. „Frohſinn“ 3. und 4. 11, 


Spenden, 65,40 Zloty. Herzlichen Dank! Weitere Spenden fün 
dieſen edlen Zweck, erbeten an die Vereinskanzlei, Zielona 11. 
— Verband deutſcher Katholiken in der Woj. 
Stanis lau. Noweſiolo 200 Zloty für Felizienthal und 
Annaberg, Kaiſersdorf 21,50 Zloty für Felizienthal und Anna⸗ 
berg, Machliniec 6,55 Zloty Spende von der Hochzeit Mühl⸗ 
bauer⸗Chriſtel, Machliniec 10,40 Zloty Kirchweihſpende. Gott 
vergelts! 5 Die Verbandsleitung. 
Für den Kirchbau in Weinbergen zeichneten: die Herren 
Karl Bredy 35 und Johann Müller 32 zu je 1000 Zloty; Frie⸗ 
drich Wolf, Karl Ackermann zu je 600 Zloty; Karl Bredy H; 
Adam Lemm, Guſtav Hartmann, Rudolf Bredy⸗Unterbergen zu 
je 500 Zloty; Frau Roſine Herz 400, Frl. Mauer, Filip Ohly, a 
Katarina Doſtal, Emil Hexel, Eduard Wolf, Chriſtine Ettinger, 
Antoni Bublinska zu je 100 Zloty. — Spende von auswärts: 
Herr Holt aus Sinowodzta 10 Zloty. Fortſetzung folgt! Volks⸗ 
genoſſen! Helft uns! ? Der Bauausſchuß. 
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Voll Verſammlung 


. a 


Qi "Barnes 9.03. rain des ni 58. S 


Sonntag, den 25. November 1928, 
nachmittags 5 Uhr 


Wiederholung: 


Zwölſtauſend 


Schauspiel in 3 Akten von Bruno F rank 
Karten: Zt 2.50 1.50, 1.—, 0.80, u. 0.50 


im Vorverkauf „Dom“ ⸗Verlags⸗ Geſeuſchaft 
Zielona 11, 


— 
A 
e 


Deulſcher Heimalbole 


das vielſeitige Jahrbuch des deutſchen Volkstums in Polen 
mit vielen belehrenden und unterhaltenden Beiträgen 


Preis Zloty 2.10 und Porto 50 gr. 


Jubiläumg⸗ 10, Jahrgang 


des 


Ladwirtſchaftl. Kalender in Polen 


Reich bebildert, mit reichen Beiträgen zur Er⸗ 
weiterung des Wiſſens und vielen Erzählungen 


Schön ausgeſtattet Zloly 2.40 und Porto 50 gr. 


Ab 10 Stück portofrei - Wir empfehlen Sammelbeſtellungen möglichſt 
bald aufzugeben 


„dom“ Verlags⸗Geſellſchaſt, Lemberg, ul. am 11 


... —.. A): 


...... .. COnN] 869990 E?9099 290808 


ul, Boimow Nr. 18 


Günſtige Zahlungsbedingungen für die Herren Be: 
amten (Beamtinnen). 


Bei Vorzeigung des Zeitungsausſchnittes 6% Nachlaß. 


FFF EAS ZNA 
Wieder lieferbar ift das 


wollen HSUMA AIs mus, — p 


Sonderheft 
0 
Ziehende, stechende Schmerzen in den Gliedern und Gelenken, geschwollene Gliedmassen, verkrüppelte Hände 
und Füße, Zucken, Stechen. Ziehen in den verschiedenen Körperteilen, ja selbst Schwäche der Augen sind 
häufig die Folgen rheumatischer und gichtischer Leiden, die beseitigt werden müssen, da sonst die Krankheit g 
immer mehr Fortschritte macht. 2 
(Galizien) 


Iich biete Ihnen 


eine heilbringende, harnsäurelösende, den - Stoff- 
wechsel und die Ausscheidung fördernde Trinkkur 
an, also keine sogenannte Universal- oder Geheim- 
Medizin, sondern ein Produkt, das die gütige Mutter 
Natur zum Segen der kranken Menschheit spendet. 
Jedem eine kostenlose Proel 
Schreiben Sie mir sofort und Sie erhalten durch meine 
in allen Ländern errichteten Depotstellen vollkommen 
gratis und franko eine Probe samt belehrender Ab- 
handlung, Sie können sich dann selbst vonder Unschädlich- 
keit des Mittels u, dessen rascher Wirksamkeit überzeugen, 


August Märzke, Berlin-Wilmers- 
aem Bruchsalersir. 5, Abi. 123 


der Oſtdeutſchen Monats⸗ 
hefte, das einen ausge⸗ 
zeichneten überblick über 
deutſchen Kultureinfluß 
im Mittelalter und der 
Gegenwart gibt. 

Preis des Heftes gur 
2.80 Zi und Porto 0.50 Zi. 


„Dom“ Vorlaus-Gosolschaft 


Lemberg, Zielona 11 


Werbel ſtändig 
neue Leſer! 


ga, ya Männer Deo Berein 


Lemberg 


NÄNMASCHINEN 
> FAHRRÄDER 
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bester Fabakale 


q 


P Jede 
Anzeige 
findet durch 


diese Zeitung £ 


ap onning, den 25. November 1928 


11 Uhr vorm. findet im Bühnenſaal der evg. 
Schüle die Diesjährige 


mit nachſtehender Tagesordnung ſtatt: 


1. Eröffnung und Begrüßung. 2. bug des Be⸗ 
richtes der letzten Hauptverſammlung. 3. Tätigkeits⸗ 
e 4. Bericht des Kaſſen⸗ und Notenwartes. 
5, Ergänzungswahlen. 6. Anträge und Wünſche. 
Sollte die zur Beſchlußfaſſung nötige Mitglieder⸗ 
ahl nicht anweſend ſein, ſo findet eine halbe Stunde 
b die Voll⸗Verſammlung mit obiger Tagesor⸗ 


rn ohne Rückſicht auf die Zahl der Erſchienenen ji 


Junger Mann, evang.: bei großer Weltfirma unw. 
Stryf als Beamter in guter Stellung tätig, welchen 


das Schickſal hierher vertrieb. mit etwas Vermögen, 
i] Ex wünſcht intelligentes, weniger vermögendes als edel 
Idenkendes, häuslich erzogenes, beſcheidenes, hübſches 


zur Unterhaltung und rantein, nicht über 25 Jahre alt, kennen zu lernen 


Fachbücher weds Gebnntennustauid 


e Ausführliche Zuſchriften mit Photographie unter 
„ „Ehrenmann an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. 
mee... nennen unnnnn 

Lemberg, Zielona 11 as > EN: 


Für den Vorſtand: 
W. Ettinger, stud. phil., Schriftwart 
= E. Müller, Obmann. 


3000000000000000? 


LEMBERG, Een 19 
tig 


Deutſcher Bogerfieg in Amerika 
Der deutſche Mittelgewichtler Hermann Herſe trat 
zu ſeinem erſten amerikaniſchen Kampf in der 


Newyorker Olympiahalle gegen den Amerikaner 
Deſchner an, den er Aberlegen nach Punkten ſchlug. 


Deutſcher Reiterfieg in Amerika (ie nah den Seben mit dem Wutogramm ese 


: a i Der Reichswehroberleutnant von Barnetom Regte 
à gur Erinnerung an Sangemarck i beim Internationalen Militär⸗Hürdenſpringen, 905 / 
mo am 11. November 1914 die hauptſächlich aus Studenten beſtehenden Freiwilligenregimenter e des Internationalen Reitturniers aut 
unter dem Geſang des Deutſchlandliedes gegen die engliſchen Linien ſtürmten, veranſtaltete in Newyork. Er war der einzige Reiter, der fein ; i: 
am 11. November die Berliner Studentenſchaft eine Gedenkfeier. Anſchließend wurden vor Pferd mit 0 Fehlern über den ſehr ſchwierigen 5 
dem Gefallenendenkmal der Univerſität Kränze niedergelegt j E A AEN Kurs ſteuerte ; 


Der frühere ruſſiſche Minifter- SCENE. SO i an | | | 
präfident Trepow + Die Einführung des neuen Lord Mayors von London 
: AL “ Sir Kynaſton Studd, fand am 10. November in der durch alte Tradition geheiligten Form 
De ne ſtatt. E N von Zuſchauern umſäumten den Weg vom Rathauje 15 Jule 
Stürmer wurde, iſt in Nizza an einem Schlag⸗ palaſt, wohin der neue Oberbürgermeiſter ſich zur Eidesleiſtung begab 


anjal geſtorben 


Eine feltene Ehrung 
wurde dem Geheimrat Profeſſor Delbrück zuteil, 
dem durch den Reichspräſidenten zu feinem 80, Gez 
0 am 11. November der Ablerſchild des 
N F 50 Reiches (im Bilde) verliehen wurde BR 
f Brand auf einem deutſchen Paſſagierdampfer WN i 1 N 3 
Während der Ueberfahrt des deutſchen Dampfers „Cap Polonio“, der am 11. November UE. ; a ; ; 

in Rio de Janeiro eintraf, brach an Bord ein Brand aus, der erſt nach großen Schwie⸗ 


rigkeiten gelöſcht werden konnte. Während geraumer Zeit mußten die Maſchinen an⸗ 
gehalten werden, bis der durch das Feuer verurſachte Schaden repariert war 


Die feurige Walze , 


Der reichsdeulſche Bahnhof ia Eger . a Die glühende Lavamaſſe, die der Aetna feit Tagen ausſtößt, 1100 


kriecht wie ein Wall gegen eine todgeweihte Ortſchaft, um 
über deſſen Abtretung an die Tſchechoſlowakei verhandelt wird in wenigen Stunden zu ling : 5 


Zum 100. Sonestog Frans Gibubertg am 19. November 


Frantz Schubert im Alter von 16 Jahren — eine Kreidezeich⸗ 
nung ſeines Jugendfreundes Leopold Kupelwieſer. 


su ay (Hoang as 


. 


* Das Geburtshaus des Roygkonijten in der Nußdorfer Straße + i Franz Schuberts Klaviersimmer im e in Wien. 
= 3 ht 5 aneh PU: ; 8 S REE RENES 19 7 N a i b eie 


Der Philoſoph Henri Bergſon j ; \ 
Mitglied det franzöſiſchen Akademie, dem der Literatur⸗Nobel⸗ Die Chemie⸗Nobelpreiſe Sigrid Andſet 
preis für 1927 zuerkannt wurde. Eh N i $ . N 1 

fallen an Deutſchland die norwegiſche Dichterin, die für ihren Roman „Krifka 

Profeſſor Adolf Windaus (links) von der Univerſität Göttin: Lavranstochter“ mit dem Literatur⸗Nobelpreis für 1928 aus⸗ 

gen, der den diesjährigen Nobelpreis, und Proſeſſor Heinxich e gezeichnet wurde. i 

Wieland von der Aniverſität München, der den porjährigen ; 8 

X Nobelpreis für Chemie erhielt, ö 


Juſtitia komponiert 


Zwei Juſtizinſpektoren vom Landgericht Berlin⸗Charlottenburg Ban 
haben gemeinſam eine Operette „Lucia“ verfaßt, die demnächſt b k 2 AS 5 . 2 1 
in Wien zur Uraufführung kommt. Juſtizinſpektor Roll (links) Eine wirkſame Bekämpfung der Wohnungsnot N AR 


ſchrieb das Libretto, Juſtizinſpektor Henckel (rechts) vertonte die führt die Stadt Frankfurt a. M. durch den Bau von Zement plattenhäuſern durch, die in kürzeſter Zeit aufgerichtet w rden 
; Operette. können. Die Monatsmiete beträgt für eine Einzimmerwohnung 20 Mark, für eine Zweizimmerwohnung 30 Mark. 


